100 Kopfweiden in Steinach gepflanzt

Das Pflanzen von Kopfweiden ist eine alte im Kinzigtal heimische Tradition, die fast in Vergessenheit geraten ist. Früher fanden sich an Feldgrenzen und Bachrändern „auf den Kopf“ geschnittene Weidenbüsche, deren Ruten vom „Korberer“ zu Zeinen und Körben verarbeitet wurden.

Um diese alte Tradition wieder zu beleben, das Landschaftsbild zu bereichern und zugleich Naturschutz vor Ort zu betreiben wurden in Kooperation von Georg-Schöner-Schule und Gemeinde Steinach circa 100 Kopfweiden gepflanzt. 14 Mädchen und Jungen der 5. Hauptschulklasse machten sich unter Leitung von Klassenlehrer Norbert Blatter und Garten- und Landschaftsarchitektin Alexandra Stöhr mit Schubkarren und Bollerwagen auf ins „Schneidgässli“. Hier schnitten die Kinder die Ruten alter Kopfweiden ab und bündelten sie. Auf den Schubkarren wurden die gelben Äste der Korbweide dann zum Oberbacher Kreuz, von dort in den Niederbach und bis zum Reiherwald gekarrt und entlang der Gräben und Bäche gepflanzt. Die genauen Standorte wurden vorab mit Bauhofleiter Xaver Brucker abgestimmt, da die Gemeinde für die Pflege der Gräben verantwortlich ist. „Beim Mähen der Grabenränder entsteht durch die Weiden schon ein größerer Arbeitsaufwand“, so Brucker. Trotzdem möchte die Gemeinde Steinach das alte Kulturgut fördern. Auch wurden die Weiden meist in die Bachböschung gesetzt, so dass Traktor und Ladewagen der Landwirte nicht behindert werden.

Die Steinacher und Welschensteinacher Kinder waren mit Eifer bei der Sache und bald entstanden selbstorganisierte „Arbeitstrupps“: Die eine Gruppe war für das Ausmessen der Abstände zwischen den Weiden, das Auslegen der vom Bauhof angespitzten Pfähle und der Weiden verantwortlich. Die zweite Gruppe mit Lehrer Blatter schlug mit Eisen Löcher für die Weiden vor, pflanzte diese ein und hämmerte die Pflöcke in den Boden. Der letzte Trupp verpasste den Weiden den Pflanzschnitt und band sie mit einer Schnur an den Pflock an. Die Pflöcke sollen beim Mähen im hohen Gras den Standort der jungen Weiden anzeigen.

So wurden entlang der Wasserläufe manchmal nur einzelne Weiden gesetzt, an anderer Stelle stehen sie mit nur 10 Metern Abstand wie Perlen an einer Schnur. Die Büsche sollen kleine Trittsteine im Biotopverbund darstellen.

Die Georg-Schöner-Schule setzt, gemäß ihrem biologisch-ökologischen Schulprofil auf Nachhaltigkeit und will die Entwicklung und Pflege der Kopfweiden auch in den nächsten Jahren mit begleiten. Die Euphorie der Kinder war nach dem viereinhalb-stündigen Arbeitseinsatz immer noch ungebremst. Sie schmiedeten Pläne, wie sie die übrigen Weidenruten verwenden wollen. Die Ideen reichten vom Pflanzen am heimischen Gartenteich, der Dekoration im Osterstrauß bis zur Verwendung als Nageäste im Papageienkäfig. Auch Lehrer Blatter erklärte: „Ich nehm ein paar Äste mit und mach daheim am Bach gleich weiter!“

